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Gedanken und packende Klänge von
Konstantin Wecker verfolgen mich
in den letzten Tagen – überschrie-
ben mit: „Alles das und mehr.“ Von
einer „sie“ ist die Rede.

Sie wagt zu weinen mittendrin ...
Zwar meistens wird sie überdeckt
..., hinter Betriebsamkeit versteckt
… gibt keinen Frieden: Sie ist die
Schwester deines Glücks – die
Schwermut.

Nun ist es heraus, wer sie ist. Und
was mit vielen aktiven und passiven
Verben umschrieben wird, zeigt sich
als selbstverständlich, als Schwester
des Glücks eben; zwei Seiten einer
Medaille – Schwermut und Glück.

Wenn wir jemandem Gutes gön-
nen, wünschen wir Glück. Aber das
gibt es nicht in Vollzeit und in Voll-
kommenheit. Es würde flach und
schal dabei. Lachen unter Tränen
aber ist eine unvergessliche, nach-
haltige Erfahrung.

Sie, die Schwermut, „sie will,
dass man sich stellt“, schreibt Kon-
stantin Wecker, der offenbar aus Er-
fahrung spricht. „Wohin du flüch-

test, du ver-
brennst, wenn du
es nicht beim
Namen nennst.
Denn alles das
und mehr. Das
ist das Leben.“
Traurigkeit und
Glück gehören
zusammen, ne-
beneinander –
wie befreiend ist

dieser Gedanke! Er nimmt die Angst
weg. Einmal depressiv ist nicht im-
mer depressiv – vielfach beschrei-
ben die biblischen Psalmen solche
Erfahrungen, zum Beispiel die Er-
fahrung von Gefangensein in Psalm
126: „Die mit Tränen säen, werden
mit Freuden ernten. Sie gehen hin
und weinen und tragen guten Samen
und kommen mit Freuden und brin-
gen ihre Garben.“ Zum Wochenende
wünsche ich Ihnen alles das und
mehr!

Andrea Siuts, Pastorin an der
Marktkirche in Clausthal

Sie gibt keinen
Frieden!

Andrea Siuts

Tourist-Information Clausthal &
Urlaubswelt Harz.  Sa. 10-13 Uhr, Tel.
(05323) 81024.
Unterwegs in
Mecklenburg-Vorpommern.
Lichtbildervortrag von Dietrich
Böhme, Sa. 14.30 Uhr, Evang.
Studentengemeinde, Graupenstraße
1a, Eintritt frei.
Glück Auf-Saal. 10.30-21 Uhr, An der
Marktkirche 7.
Arbeiterwohlfahrt.
Jahreshauptversammlung, Sa. 15
Uhr, Begegnungsstätte.

CLAUSTHAL-ZELLERFELD
Sozialverband - Ortsverband
Clausthal-Zellerfeld.
Mitgliederversammlung, Sa. 15 Uhr,
Schützenhaus Zellerfeld.
Auf historischen Spuren entlang der
Bornhardtstraße. Geführter
Rundgang, 1 Std., Sa. 14 Uhr, Treff:
Glashütte.
Tennis- und Squash-Halle. 8-23 Uhr,
am Sachsenweg.
Reiten. Sa. 14.30-18 Uhr, So. 11-18
Uhr, am Campingplatz Waldweben.
Müllumschlagstation. Sa.
8.30-12 Uhr, Altenauer Str., Tel.
(0 53 21) 37 67 37.
Schäferhundeverein: Gruppenübungs-
stunde für Welpen bis 6 Monate, Sa.
14.30 Uhr; Übungsstunden, Sa. 14-

18.30 Uhr, So. 9-12.30 Uhr, Vereins-
gelände Am Silbersegen.
TuS-Triathlon-Training: Schwimmen,
So. 19.15-20.15 Uhr, Schwimmtrai-
ning für Jugendliche ab 14 J., So.
19.30-20.30 Uhr, Hallenbad.

Tourist-Information. Sa. 9-16 Uhr, So.
10-13 Uhr, Tel. (0 53 28) 80 20.
Altenauer Hüttenabend. Mit den
Bruchbergsängern, Sa. 19.30 Uhr,
Vereinsheim Bruchberghütte,Große
Oker 23.

ALTENAU

Heimatstube. Sa. 15-17 Uhr, So.
10.30-12 Uhr, Hüttenstraße 9, Ein-
tritt frei.
Informationsstelle des Nationalparks
Harz. 10-17 Uhr, Foyer im Kurgast-
zentrum.
Informationsstelle des Harzklub-Zweig-
vereins. 9-18 Uhr, Foyer im Kurgast-
zentrum.

Tourist-Information im Harz Welcome-
Center. Sa. und So. 10-17 Uhr; Tel.
(0 53 20) 2 29 04 50.

TORFHAUS

Tourist-Information. Sa. und So. ge-
schlossen.
Harzklub-Zweigverein. Fackelwande-
rung zum Albertturm mit anschlie-
ßendem Hüttenabend, Sa. 17 Uhr,
ab Gästeauskunft.
Maria-Magdalenen-Kirche. Besichti-
gungen von 10-17 Uhr.
Gästeauskunft. Sa./So. 8-12 Uhr,
Tel. (0 53 23) 66 35.
1. Harzer Hundewald. Rund um die
Uhr geöffnet.

Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr

WILDEMANN

Clausthal-Zellerfeld. Am kommenden
Samstag, 22. Februar, laden die
Marktkirchengemeinde, die St.-Ni-
kolaus-Gemeinde, der Traditions-
verein Berg- und Hüttenschule
Clausthal und der Oberharzer Ge-
schichts- und Museumsverein zum
Bergdankfest ein.

Der Festumzug beginnt um 10.30
Uhr am Kaiser-Wilhelm-Schacht.
Mit musikalischer Begleitung vom
Neuen Berghornisten Corps und
dem Bergmusikkorps Bergwerks-
wohlfahrt geht es dann durch die In-
nenstadt von Clausthal zur St.-Ni-
kolaus-Kirche, wo um 11 Uhr der
Bergdank-Gottesdienst beginnt.
Anschließend wird ab 12 Uhr im
Glückauf-Saal die für den Bergbau
traditionelle Tzscherpermahlzeit
serviert. Der dafür nötige Kosten-
beitrag wird vor Ort bekannt gege-
ben.

Eine große Teilnehmerschar wäre
auch deswegen erfreulich, weil der
NDR ein Filmteam schicken will,
wie Thomas Gundermann, Vorsit-
zender des Oberharzer Geschichts-
und Museumsvereins mitteilt. Der
Sender arbeitet an einer 45-minüti-
gen Produktion der Reihe „Unsere
Geschichte“. Darin geht es um die
Frage, welche ideelle und praktische
Bedeutung der Bergbau für die
Menschen im Oberharz noch hat.

Wolfgang Schütze, früher Direk-
ter der Berg- und Hüttenschule,
kennt sich mit der Geschichte des
Bergdankfestes gut aus. Er schreibt
dazu:

Dieses Fest stammt genau ge-
nommen aus dem Erzgebirge. Nach

einem Vermerk in der Chronik der
erzgebirgischen früheren Bergstadt
Sankt Joachimsthal wurde dort
erstmals im Jahre 1542 den Bergleu-
ten am Fastnachtsdienstag von Jo-
hannes Mathesius, einem „Tischge-
nossen“ Martin Luthers, eine be-
sondere Predigt gehalten.

1562: Bergpredigten
Dass Mathesius eine derartige

spezielle („Berg“-)Predigt vonnöten
hielt, dürfte einen tieferen Grund
gehabt haben. Immerhin waren sei-
ne lieben Bergleute gut bei Kasse,
was vor dem Hintergrund des Fast-
nachtsgeschehens nicht ganz unpro-
blematisch war, denn wenn Bergleu-
te erst einmal feiern, dann feiern sie
auch richtig.

Kurz und gut, eine christliche Er-
mahnung zu innerer Einkehr er-
schien dem Herrn Pfarrer Mathesi-
us wohl angebracht zu sein. 1562
gab er eine Sammlung von „Berg-
predigten“ heraus, die seiner berg-
männischen Gemeinde gewidmet
war.

1564, zwei Jahre später, wurde je-
ne Predigt-Sammlung der Zellerfel-

der Kirche von Braunschweiger Ge-
werken (Gewerke sind Anteilseigner
an einem Bergwerk) geschenkt, da-
mit „die Pfarrherren darin lesen und
derselbigen gebrauchen sollen“.

Wahrscheinlich ist der kirchliche
Brauch, der später Bergdankfest ge-
nannte wurde, auf diese Weise im
Oberharz heimisch geworden, was
nicht weiter verwundert, denn der
Oberharzer Bergbau ist schließlich
durch die in der ersten Hälfte des
16. Jahrhunderts vor allem auch aus
dem Erzgebirge zugewanderten
Bergleute überhaupt erst wieder re-
ge gemacht worden. Erzgebirgische
Bergleute haben also das Fest mit-
gebracht.

Im Oberharz entwickelte das Fest
im Laufe der Jahrhunderte ein Ei-
genleben. Kernstück des Gottes-
dienstes am Fastnachtsdienstag
wurde das Totengedenken.

Der Bergbau war stets gefährlich,
und so gab es sicherlich kaum je-
mals ein Bergdankfest, bei dem
nicht im abgelaufenen Bergjahr ei-
ner oder mehrere Bergleute tödlich
verunglückt waren. Diesen Kamera-
den galten Gedenken und Fürbitte
im Gebet.

Vor dem Bergdank-Gottesdienst
versammelten sich die Bergleute auf
dem Bergwerk. Von dort ging es in
Marschformation zur Kirche. Auf
dem links abgedruckten Bild von
Wilhelm Ripe sieht man diese Sze-
ne vor der Marktkirche zu Clausthal
etwa um 1850.

Man erkennt vornweg eine Mu-
sikkapelle und dahinter die Forma-
tion der zum Bergdank-Gottes-
dienst Marschierenden. Am Weges-
rand stehen Zuschauer. Wer genau
hinschaut, sieht auch, dass auf den
Straßen gerade reichlich Schnee
liegt. Kein Wunder, das Bergdank-
fest lag ja auf dem Fastnachtstag.

Beten und Feiern
Der Bergmann pflegte sich nun

nicht dauernd trübsinnigen Gedan-
ken hinzugeben. So gehörten zum
Bergdankfest seit eh und je auch
„Bergbier“ und „Tzscherpermahl“.
Letzteres ist eine wahrscheinlich im
Oberharz entstandene bergmänni-
sche Tradition, denn im Erzgebirge
ist sie unbekannt. In diesem Sinne
auch im Jahr 2020 ein kräftiges
Oberharzer Glückauf! red

Fernseh-Team kommt zum Bergdankfest
Nächsten Samstag Umzug, Gottesdienst und Tzscherpermahl – Tradition aus der Zeit Martin Luthers

Darauf sind die Oberharzer stolz: Umzüge zum Bergdankfest, wie hier 2017, finden jedes Jahr statt. Archivfoto: Bertram

Darstellung von Wilhelm Ripe Foto: Privat

1970

In der 200-jährigen Geschichte der
Bergschule wird Dipl.-Ing. Wolf-
gang Schütze im Februar 1970 ihr 13.
Direktor. Sein Ziel ist eine neuzeit-
liche Schulorganisation. Dazu gehö-
ren Lehrgänge mit dem Abschluss
„Staatlich geprüfter Techniker“.

✫

„Blaue Ente“ heißt eine Sonder-
ausgabe der Öffentlichen Anzeigen
zum Fasching. Darin sind nur soge-
nannte „Enten“, also Falschmel-
dungen enthalten. So werden darin
der Landkreis nach Clausthal und
Altenau nach Schulenberg einge-
meindet.

✫

Rationalisierungsüberlegungen
prägen die Gespräche in der Spar-

und Darlehenskasse Wildemann
(Volksbank). In Aussicht steht ein
Zusammenschluss mit der Kredit-
bank Bad Grund.

✫

Auch auf ei-
nem anderen
Feld gibt es eine
Fusion. Die
„Südharz-
Milch“ über-
nimmt die Mol-
kereigenossen-
schaft Claus-
thal-Zellerfeld,
die als Betriebs-
stätte geschlos-
sen wird. Der
Zusammen-
schluss verspricht höheren Absatz
und bessere Preise.

1995

Morgens Fango, abends Tango? Mit
solchen „fröhlichen“ Kuren ist es

vorbei, bestätigt
Dr. Dieter Hot-
zelmann im Feb-
ruar 1995. Die
Krankenkassen
sparen. Der Ba-
dearzt empfiehlt
deshalb „Kon-
taktkuren“, bei
denen ganze Per-
sonengruppen
betreut werden.

✫

Clausthal-Zel-
lerfelder Taxi-

fahrer befürchten, zum „Sozialfall“
zu werden, wenn die Stadt den Ein-
satz von Bürgerbussen genehmigt.

Sie bezweifeln, dass ehrenamtliche
Fahrer denselben Service wie sie
bieten.

✫

„Abhilfe“ fordert eine Initiative
von Bürgern der Clausthaler- und
der Heinrich-Schwier-Straße in
Wildemann. Der Bereich war von
einer Hochwasserwelle der Innerste
betroffen. Bauliche Maßnahmen am
Flussufer scheinen unumgänglich.

✫

In der Clausthal-Zellerfelder
Schulstraße rücken die Bagger an.
Das Gemeindehaus der evange-
lisch-lutherischen Marktkirchenge-
meinde wird abgerissen und durch
einen Neubau ersetzt. Auf einer
kleinen Abschiedsfeier können Er-
innerungsstücke an das alte Haus
erworben werden. P. W.

Es ist vorbei mit Fango und Tango

ANDACHT

Wildemann. Eine Fackelwanderung
zum Albertturm mit Hüttenabend
unternimmt der Harzklub Wilde-
mann heute, Samstag. Start ist um
17 Uhr am Kiosk am Eck, Hinden-
burgstraße. Die Route führt durch
das Gittelsche Tal. Die Wanderung
ist kostenlos, das Essen auf dem Al-
bertturm gibt es als Buffet und kos-
tet 14,50 für Erwachsene oder für
Kinder 6,50 Euro.

Harzklub wandert
heute zum Albertturm

Altenau. Zum nächsten Übungs-
abend lädt der Tanzkreis der St.-
Nikolai-Gemeinde morgen ein. An-
fänger- und Wiedereinsteigerpaare
können von 18 bis 19 Uhr im Haus
der Kirche den Langsamen Walzer
tanzen. Pro Person sind 3 Euro zu
zahlen. Der Erlös geht an das Frau-
enhaus und das Hospiz in Goslar.

Im Haus der Kirche
erklingt der Walzertakt


